Renaissance, Humanismus, Reformation (1470-1600)

Technisch, politisch, wirtschaftlich, sozial und wissenschaftlich stellen Renaissance, Humanismus und Reformation eine Zeit der Veränderung dar.

Im 14. und 15. Jahrhundert entwickelten sich in Europa neue philosophische Strömungen (Humanismus), die die Weltanschauung stark verändern sollten und eine Gegenbewegung zur Scholastik (christliche Philosophie des Mittelalters) darstellten. Byzantinische Philologen brachten neue Denkansätze nach Europa. Die Würde und die Bedeutung eines jeden Menschen sowie seine freie geistige Entfaltung rückten in den Mittelpunkt des Humanismus. Es entstand das Bild vom Menschen als Individuum. Das hatte auch Auswirkungen auf Stadtplebejer und Bauern in den deutschen Kleinstaaten: Sie stritten für eine Verbesserung ihrer sozialen Lage.
Die Renaissance orientierte sich an der griechisch-römischen Kunst. Die Landesfürsten ließen sich Prunkhäuser bauen, die sich an denen der italienischen Architektur anlehnten.

Die frühneuhochdeutsche Literatur ist gekennzeichnet durch 

· Humanismus (lat. humanitas =  edle Menschlichkeit) im philosophischen Denken, 

· Renaissance (italien. rinascita = Wiedergeburt der Antike) in Kunst und Kultur 

· Reformation (lat. reformatio = religiöse Erneuerung) im geistig-religiösen Bereich.

Die Literatur diente einem ethisch-didaktischen Zweck: der Vermittlung des Geistes des Humanismus und der Verbreitung der lateinischen Sprache als Sprache der Wissenschaft und Poesie (neulateinische Literatur). 


Aber auch Literatur in frühneuhochdeutscher Sprache wurde verfasst.  

Hans Sachs schrieb Meisterlieder, Fastnachtspiele und Schwänke.

Literarische Formen waren:

· Narrenliteratur (Till Eulenspiegel) 

· Fastnachtspiele 

· Schwänke, 

· Volksbücher (Historia von D. Johann Fausten, Das Lalebuch) 

· Meistersang (aus dem Minnesang), 

· Volkslied ( aus der niederen Minne) 

· Fabeln, 

· Novellen, 

· Streitgespräche (Der Ackermann aus Böhmen) 

· Andachts-, Gebets-, Sterbebüchlein 

· Helden-, Ritter-, Abenteuerromane 
Renaissance und Humanismus in Deutschland

In Deutschland findet eine Verschiebung der sozialen und wirtschaftlichen Machtverhältnisse statt. Das Rittertum verliert seine Lebensgrundlagen (Raubrittertum), das Bürgertum kämpft gegen Adel und Klerus um seine soziale Anerkennung, die Bauern kämpfen um soziale Gerechtigkeit (Bauernkriege).

Im Gegensatz zu Italien stehen reformatorische Bestrebungen in Deutschland im Mittelpunkt.

Die religiöse Frage umfasst auch politische, soziale und wirtschaftliche Probleme. 

Die Literatur ist diesen Problemen untergeordnet: Häufige Gattungen sind Flugblätter und Sendbriefe.

1) Humanismus
Gegenbewegung zur Scholastik und der damaligen kirchlichen Autorität. 

Die Scholastik war die christliche Philosophie des Mittelalters. Die Geistlichkeit wurde in Klosterschulen (lateinisch, zu griechisch scholastikós) mit der Wissenschaft befasst. Ihr Ziel war die rationale Begründung, Deutung, Systematisierung und Verteidigung der Glaubenswahrheit. 

Der Begriff Humanismus dient zur Kennzeichnung der philologischen, kulturellen und wissenschaftlichen Bewegung des 14. bis 16. Jahrhunderts. Die Bildung rückte in den Vordergrund. 

Studia humanitatis

Durch „Wanderhumanisten“ gelangt die humanistische Lehre (antike Sprachen, Rhetorik, Poesie und Geschichte) an deutsche Universitäten.

Das bedeutet intensive Beschäftigung mit den römischen, griechischen und hebräischen Originaltexten. Humanisten spüren sie auf und veröffentlichen sie. Ziel ist, die Wissenschaft und Bildung von der Vormundschaft der Kirche zu befreien.

Bei den Humanisten kann man deutlich ein deutsches Nationalgefühl feststellen. Es entsteht ein neuer Stand humanistisch gebildeter Gelehrter; wichtige Vertreter sind Johannes Reuchlin (Grammatik des Hebräischen), Erasmus von Rotterdam (Neues Testament in lateinischer Übersetzung mit Kommentar), Martin Luther (Übersetzung der Bibel nach dem griechischen und hebräischen Urtext).

In Deutschland entstanden nach italienischem Vorbild Universitäten und Hochschulen. Die wichtigsten Universitätsgründungen sind Prag (1348), Wien (1385) und Heidelberg (1386. Hier konnten die Ideen des Renaissance-Humanismus gelehrt und verbreitet werden. Es herrschte ein Geist kritischer Forschung.

Bereits 1268 war in Paris die Universität gegründet worden, welche erst im 14. Jahrhundert den Namen Sorbonne annahm.
Flugschriften

Flugschriften beschäftigen sich mit den sozialen Missständen der Zeit. Durch die Erfindung der beweglichen Lettern durch Johannes Gutenberg können Druckerzeugnisse einem breiteren Publikum zugänglich gemacht werden. Flugschriften sind meist nur eine oder ein paar Seiten lang und erreichen eine Auflage von bis zu 1 500 Stück.

Der lesende Bauer ist allerdings eine glorifizierende Illusion. Die Autoren geben sich den Anschein fürs Volk zu schreiben. Tatsache ist, dass die Unterschichten nicht lesen können und ihnen vorgelesen werden muss.

Thomas Müntzer kämpft auf der Seite des Volkes; für ihn ist religiöse Revolution nur mit einer politisch-sozialen sinnvoll.

Wichtige Autoren dieser Zeit: Ulrich von Hutten, Johannes Tepl, Hans Sachs

2) Renaissance 
Der Epochenbegriff Renaissance (frz.: Wiedergeburt) ist erst im 19. Jahrhundert von Jakob Burckhardt geprägt worden. Stattdessen nannten Zeitgenossen ihre Epoche „reformatio“.
In drei Perioden eingeteilt:

· Früh-Renaissance (1350–1500) 

· Hoch-Renaissance (1500 –1525) 

· Spät-Renaissance (1525 –1600)
Das Territorialfürstentum war so sehr erstarkt, dass die Zentralgewalt des Kaisers an Macht verlor, die Landesfürsten dagegen an Macht gewannen. Sie regierten ihre Kleinstaaten nun als Souveräne. Sie übten die Landesherrlichkeit aus, waren also die wirklichen Herren, strebten nach Vergrößerung ihrer Gebiete und völliger Unabhängigkeit vom Kaiser. 
Um ihre gewonnene Macht zur Schau zu stellen, bedienten sich die Landesfürsten der Architektur der Renaissance:

· der Rundbogen ersetzte den Spitzbogen der Gotik 
· Tonnengewölbe 

· terra cotta-Figuren und Ornamente 

· häufig Säulen 

· Verzierungen am Eingangsportal

Die Renaissance orientierte sich an der griechisch-römischen Kunst. Die Landesfürsten ließen sich Prunkhäuser bauen, die sich an denen der italienischen Architektur anlehnten. 
Berühmte Vertreter:
· Raffael Santi (Raffael, 1483–1520) 

· Leonardo da Vinci (1452–1519) 

· Michelangelo Buonarotti (1475–1564)

3) Reformation

Die Reformation zerstörte die Einheit des christlichen Glaubens. Es begann eine Zeit religiöser Erneuerung. Nicht mehr das Vorsorgen für das Jenseits (Ablasshandel) wurde zum Maß aller Dinge, sondern das Leben im Diesseits. 

Unter dem Schutzmantel der religiösen Massenbewegung der Reformation kommt die soziale Unzufriedenheit der Bauern zum Ausdruck. Die Reformation nimmt ihren Ausgang in der Empörung über die Korruption in der Kirche. Die Bauern nehmen an, die Worte der Bibel vom Himmelreich auf Erden beziehe sich auf sie. Bürger, die zunächst auf der Seite der Reformation stehen, ziehen sich bald aus Angst um ihre Privilegien zurück.

Luthers Lehre erweckt bei den Bauern große Hoffnung, er schlägt sich jedoch auf die Seite der Mächtigen.

Luthers Bibelübersetzung

Martin Luther (1483–1546) schuf eine Bibelübersetzung nach dem griechischen und hebräischen Urtext. Sie  ist ein wichtiger Beitrag zur Schaffung der neuhochdeutschen Sprache auf Grundlage der ostmitteldeutschen Kanzleisprache und der Umgangssprache.

